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Das Ziel des Vorhabens ist die Schaffung von Transparenz ent-
lang von Lebensmittel-Wertschöpfungsketten für mehr Nach-
haltigkeit und Effizienz im Ernährungssystem. Dies erfolgt über 
den prototypischen Aufbau einer digitalen (interoperablen, 
auf andere Regionen übertragbaren und an verschiedene An-
forderungen anpassbaren, skalierbaren) Plattform für Ernäh-
rungsdaten in der Region-Berlin-Brandenburg zur Stärkung 
der digitalen Souveränität sowie der Ernährungssicherheit auf 
der lokalen Ebene.2 Zur lokalen Ebene zählen die Region, die 
Kommune sowie die VerbraucherInnen. Unter „Digitaler Souve-
ränität“ der lokalen Ebene versteht der Sachverständigenrat für 
Verbraucherfragen in seinem Gutachten „… die Handlungsfä-
higkeit und Entscheidungsfreiheit der Verbraucher, in der digi-
talen Welt in verschiedenen Rollen agieren zu können, nämlich 
als Marktteilnehmer, als Konsumentenbürger einer Gesellschaft 
sowie als „Prosumer“ in Netzwerken“ (SVRV 2017, S3). 

Die Grundidee

Der Hintergrund zum Projekt Stadt-Land-Fluss (SLF) entspringt 
der Kritik am aktuellen „Ernährungssystem“ und dem Wunsch 
nach seiner nachhaltigen, regionalen Transformation. Diese 
hängt u. a. von der Verfügbarkeit einer belastbaren Datenbasis 
ab, an der es gegenwärtig mangelt. 

Das strategische Ziel der zugrundeliegenden Förderrichtli-
nie des Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) ist die Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse 
zwischen Stadt und Land und die Untersuchung, inwiefern 
die Nutzung von Informationstechnik inklusive ausgewählter 
Werkzeuge der Künstlichen Intelligenz (KI) den Verbraucher-
schutz stärken, mehr Transparenz in der „Lebensmittelkette“ 
schaffen sowie gleichzeitig die Effizienz, Nachhaltigkeit und 
Ökologie in der Landwirtschaft verbessern kann (BLE 2020) 3. 

Der Themenkomplex erfordert ein interdisziplinäres Konsor-
tium. Unter der Koordination von Fraunhofer FOKUS arbeiten 
10 Partner an den Themen 
• IT-Dateninfrastruktur und datengestützte Optimierung 

(Fraunhofer-Institut für Offene Kommunikationssysteme 
FOKUS), 

• Künstliche Intelligenz (Deutsches Forschungszentrum für 
Künstliche Intelligenz – DFKI), 

• Nachhaltige Entwicklung des ländlichen Raums und Ma-
nagement begrenzter Ressourcen (Hochschule für nach-
haltige Entwicklung Eberswalde), 

Silke Cuno, Eckart Kramer, Norbert Reithinger, Philipp Lämmel

Datenplattformen und KI-Werkzeuge zur 
Stärkung der regionalen Ernährungssysteme 

Anfang Juni 2021 startete das vom Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (BMEL) geförderte Konsortialprojekt 
„Stadt-Land-Fluss“ (SLF – Daten- und KI-gestützter Aufbau und 
Stärkung von Wertschöpfungsketten im Bereich der regiona-
len Ernährungssysteme). In diesem Querschnittsprojekt wird die 
Transformation und Zusammenführung der regionalen Agrar- 
und Ernährungswirtschaft und Ernährungspolitik auf Basis di-
gitaler Datenplattformen für Wirtschafts- und Ernährungsdaten 
mit Methoden der Künstlichen Intelligenz (KI) erforscht. Der Bei-
trag stellt die Motivation des Projektes Stadt-Land-Fluss1 vor. Ein 
wichtiger Aspekt im Projekt ist es, die digitale Souveränität von 
Ernährungsdaten – insbesondere der lokalen Ebene – zu stärken.
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• Fachdidaktik Arbeitslehre mit der Ausrichtung auf Ernäh-
rungs- und Verbraucherbildung (Technische Universität 
Berlin), 

• Softwareumsetzung und IT-Geschäftsmodellentwicklung 
(GHS GRUBER & HUFNAGEL Softwareentwicklung GmbH 
(GHS) und Pielers GmbH),

• Netzwerkpflege und Öffentlichkeitsarbeit (pro agro - Ver-
band zur Förderung des ländlichen Raumes in der Region 
Brandenburg-Berlin e. V.“ und „Verband der Software-, In-
formations- und Kommunikations-Industrie in Berlin und 
Brandenburg e. V. (SIBB)). 

• Das Berliner Logistikunternehmen Terra Naturkost Handels 
KG und Brandenburger Produzenten wie Lienig Wildfrucht-
verarbeitung GmbH (LWF) sind praktische Anwender. 

Zum SLF-Netzwerk assoziiert sind Brandenburger Produzen-
ten, die aktiv an der Pilotierungsphase teilnehmen und Daten 
zur Verfügung stellen, der Berliner Ernährungsrat, mit dem 
exemplarische Anwendungsfälle zur digitalen Umsetzung 
diskutiert werden, die Berliner Senatsverwaltung für Verbrau-
cherschutz, weitere in Brandenburg und Berlin ansässigen 
Agrarforschungsinstitute und Experten sowie der Plattform-
betreiber Stone One. 
Der Ausgangspunkt von SLF liegt in der Disparität des re-
gionalen „Ernährungssystems“. Einerseits besteht eine hohe 

und zunehmende Nachfrage nach regionalen und nachhaltig 
erzeugten Lebensmitteln bei gleichzeitig geringem Angebot. 
Andererseits – so die Annahme – verfügt z. B. das Berlin um-
schließende Flächenland Brandenburg über erhebliche Erzeu-
gungspotenziale sowie motivierte Akteure. Die Ursache der 
Disparität wird u. a. darin vermutet, dass zwischen Produzen-
ten und Verbrauchern Kommunikationsmöglichkeiten fehlen 
und Informations- bzw. Datenlücken bestehen. Alle Akteure 
benötigen ortsbezogene Informationen und Schätzungen 
zum Angebot- und Nachfragepotenzial, also zu dem, was die 
BürgerInnen konkret verbrauchen, wonach sie suchen, wie 
sich der Bedarf über längere Zeiträume entwickelt, und wo 
im Umland diese Produkte tatsächlich zur Verfügung stehen 
bzw. zur Verfügung gestellt werden könnten. 

Ein wesentliches Hemmnis beim Aufbau regionaler Ernäh-
rungssysteme wird darin gesehen, dass regionale Erzeuger und 
Verarbeiter die Bedarfsentwicklung für regional und nachhaltig 
erzeugte Lebensmittel in den abnehmenden Kommunen nicht 
genau kennen. In 2018 lagen kaum Informationen vor, zu wel-
chem Anteil sich die Region Berlin-Brandenburg mit regionalen 
(Bio-) Lebensmitteln versorgen kann. Für die Region wurde z. B. 
festgestellt, dass „ein theoretischer Eigenversorgungsgrad in 
keinem tierischen Nahrungsmittel mehr gegeben [ist]“ (Landtag 
Brandenburg 2018). Generell liegt der Selbstversorgungsgrad 
bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen in Deutschland für viele 

Abb. 1: Konzept der Daten- und Informationsflüsse und ihrer Nutzung im Verbundprojekt Stadt-Land-Fluss
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Abb. 2: Übersicht über die geplante KI-Plattformarchitektur im Verbundprojekt Stadt-Land-Fluss

�������������������������������
��������������������������
�������
�����������������	�������������
���������������������������������
���������������������������������
������������������

������
������������
���������

�������������������
���������������������
�����������������������
�������������������������
���������	

������������
����������������
��������������������
���������������������������
���������������������

���������������������
������������������������
�����������������
������������
����������������	

��������� ����������� �����������

�����������������
� �������������

����������

�����������������
� �������������

����������

�����������������
� ���������

����������

������������
����������������
�������������������
������������������������	

Erzeugnisgruppen bei ca. 50 % und z. T. weit darunter (Hülsen-
früchte, Gemüse, Obst, Pflanzenöle, Fleischsorten…) (BMEL 
2020). Abnehmern in den Kommunen wie z. B. Kantinen und 
Caterern für die Versorgung von Kitas, Schulen oder Senioren-
heimen fehlen verlässliche Bezugsmöglichkeiten. Darüber hin-
aus erwarten VerbraucherInnen zunehmend Informationen zur 
nachhaltigen Herstellung dieser Produkte. Um die gewünsch-
ten Informationen zur Nachhaltigkeit wie z. B. CO2-Bilanzen auf 
Produkten zuverlässig auszuweisen, bedarf es entsprechender 
detaillierter Datengrundlagen und Berechnungen. Produzenten 
fehlen zur dafür notwendigen Datenerhebung die entsprechen-
den, standardisierten, verknüpften IT-Lösungen. Die Erfassung 
entsprechender Basisdaten ist in vielen Unternehmen oft noch 
nicht organisiert (Kramer et al. 2019 und Reckin et al. 2019). 
Es fehlen Daten zu allen Akteuren der Wertschöpfungsketten, 
Daten zur Nachfrage, zur Produktion, zu Lieferwegen sowie zum 
konkreten Verbrauch und der qualifizierten mittelfristigen Nach-
frage nach Lebensmitteln aus dem Umland. Es fehlen technische 
Systeme, die (KI-gestützte) Auswertungen und Vorhersagen zu 
Faktoren wie Suffizienz, Effizienz, Energieverbrauch, lokalem 
Lebensmittelvorrat und regionalen Selbstversorgungsmög-
lichkeiten ermöglichen. Erst mit dem Aufbau der Wissensbasis 
und deren technischer Verknüpfung lässt sich das regionale 
Ernährungssystem verstehen und optimieren. 

Ziel von SLF ist daher, öffentliche Transparenz in die regio-
nale Wertschöpfungskette zu bringen und Grundlagen für 
bewusste Kaufentscheidungen zu verbessern. Denn erst Infor-
mationen etwa zu Entlohnung, Klimaeffekten, externen Kosten 
oder Gemeinwohlleistungen können dazu beitragen, den Pa-
radigmenwechsel weg vom so genannten marktwirtschaftli-
chen Wettbewerb mit alleinigem Preiskampf unter ungleichen 
Bedingungen hin zu einem Wettbewerb um nachhaltige und 
nachvollziehbare Werte zu vollziehen. Vergabekriterien und 
Kaufentscheidungen sollen sich künftig nicht mehr allein am 
Preis orientieren, sondern auch die genannten Kriterien be-
rücksichtigen. Die Digitalisierung der Wertschöpfungsketten 
kann so zur Stärkung der Ernährungs- und Datensouveräni-
tät der Region beitragen, den „Selbstversorgungsgrad“ von 
Kommunen mit regionalen Lebensmitteln verbessern sowie 
ihre Wirtschaftskraft und Nachhaltigkeit steigern (Cuno 2019). 
Um Erzeuger, Produzenten, Vertrieb, Handel und Verbraucher 
informationstechnisch zusammenzubringen, entwickelt SLF 
eine entsprechende Datenbasis zu Angebot, Nachfrage und 
Verbrauch, die alle Beteiligten nutzen (Abb. 1). 

Die Ausgangsfragen von SLF sind: Was sind relevante Sze-
narien für den initialen Aufbau des regionalen Ernährungssys-
tems? Wie kommen regionale Produzenten und Verarbeiter an 
Nachfrageinformationen, um Anbau- und Produktionsausrich-
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tung bedarfsgerecht auszurichten? Woher bekommen gesell-
schaftliche Akteure Analyseergebnisse zur Nachhaltigkeit von 
Wertschöpfungsketten, zum regionalen Erzeugungspotenzial 
und Versorgungsgrad? Wo können KundInnen ihre Produkte 
nicht nur nach Menge, Preis und ggf. Qualität, sondern zusätz-
lich auch nach Nachhaltigkeitskriterien bestellen? Wie können 
die Unternehmen entlang regionaler Wertschöpfungsketten 
die zusätzlichen Informations- und Datenanforderungen mit 
geringstem Zusatzaufwand bedienen (Kramer et al., 2021) 
und daraus Mehrwert generieren? Wie sind die Lieferketten 
zu optimieren? 

Die Daten und Informationen sind derzeit verteilt und 
können nicht gleichermaßen von allen Akteuren verwendet 
werden. SLF setzt Methoden der Künstlichen Intelligenz zur 
Datenanalyse und Entscheidungsunterstützung entlang der 
vernetzten Wertschöpfungskette ein. Diese wissensbasierten, 
lernenden und offenen technischen Prototypen werden im 
brandenburgischen Umland pilotiert. Die Akzeptanz der betei-
ligten Menschen wird mit partizipativen Bildungsmaßnahmen 
im Forschungsdesign realisiert und beispielhaft im Berliner 
Umland pilotiert (Abb. 2). 

Die IT-Architektur wird auf offenen, standardisierten 
Schnittstellen basieren, die aktuell Gegenstand von DIN-Nor-
mungen im Bereich KI sind. Die Erschließung und Nutzung von 
Open Data wird angestrebt, die in SLF entwickelten Systeme 
sind als Blaupause für vergleichbare Kontexte geplant.

Hintergrund zu SLF: 
Der Diskurs um das Ernährungssystem

Die Leistungsfähigkeit, Sicherheit und Nachhaltigkeit unserer 
„Ernährungssysteme“ wird aktuell in Frage gestellt (Food2030 
2018; Niggli 2021) und es werden „Transformationsmöglich-
keiten“ gesucht. Um entsprechende Maßnahmen einzu-
leiten, fehlt den Entscheidungsträgern eine übergreifende 
Datenbasis. Die Bewältigung dieses gewaltigen „Data Gaps“ 
im Ernährungssystem stellt aktuell ein wichtiges aktuelles 
Handlungsfeld der OECD (OECD 2021) dar. Der Begriff „Er-
nährungssystem“ bezeichnet alle Elemente und Aktivitäten, 
die mit der Produktion und dem Konsum von Lebensmitteln 
zusammenhängen, sowie deren Auswirkungen, einschließ-
lich der wirtschaftlichen, gesundheitlichen und ökologischen 
Folgen (OECD 2021), also ein verflochtenes System vormals 
sachlich getrennter sachlicher Gebiete, Perspektiven und In-
teressensgemeinschaften wie Handel, Landwirtschaft, Ernäh-
rung, Transport, Energie, Mobilität, u. v. m. Nach OECD liegen 
die Hauptprobleme des gegenwärtigen Ernährungssystems 
darin, dass es u. a.
a) die Lebensmittelsicherheit für die wachsende Weltbevöl-

kerung auf Dauer nicht gewährleistet, 
b) den kleineren Landwirtschaftsbetrieben auf längere Sicht 

kein gesichertes Einkommen bietet und
c) ökologische und nachhaltige Lebensmittelketten verhin-

dert und so maßgeblich zum Klimawandel, Umweltver-
schmutzung usw. beiträgt. 

Dies erfolgt vor dem Hintergrund von aktuell „drei“ landwirt-
schaftlichen Revolutionen, die derzeit simultan ablaufen (WDR 

2020): der Digitalisierung, dem Einsatz von Gentechnik und 
neuen Formen der Produktion einer Landwirtschaft ohne 
Land. Der dritte Punkt verspricht Entlastung, denn es könnten 
Flächen freiwerden für Natur, Bioökonomie und traditionelle 
bäuerliche Landwirtschaft (WDR 2020). Gleichzeitig wird der 
traditionellen bäuerlichen Landwirtschaft aktuell eine neue 
Rolle zugeschrieben, die den Fakt anerkennt, dass sie auch 
öffentliche Güter produziert, die der Biodiversität, der Boden-
fruchtbarkeit und dem Klimaschutz dienen. Diese Überlegun-
gen zur nachhaltigen Landwirtschaft enthält der aktuelle sog. 
„Europäische Grüne Deal“4 (Europäische Kommission 2019), 
die EU-Strategie „Vom Hof auf den Tisch“ (Europäische Kom-
mission 2020b)5, sowie die „Biodiversitätsstrategie“6 (Europä-
ische Kommission 2020c). Doch noch fehlen die Daten zur 
Bewertung dieser „öffentlichen Güter“. Die Daten sind auch 
bisher in den gesamtwirtschaftlichen Berechnungen und 
Algorithmen für die Planung der Ernährungssysteme nicht 
berücksichtigt (Niggli 2021; WDR 2020). So sind politische 
Reformen des Ernährungssystems schwer erzielbar (OECD, 
2021). Das liegt also an 
a) der Trennung der mit dem Ernährungssystem verbunde-

nen Politikbereiche und Akteure, 
b) an gravierenden Zielkonflikten der verschiedenen Akteure, 
c) der wenig belastbaren Wissensbasis zu Ernährungsdaten 

und Angaben zu Akteuren der Wertschöpfungskette sowie
d) dem Fehlen geeigneter (technischer, interoperabler, ver-

netzter, offener) Systeme als Ernährungsdateninfrastruk-
tur, um intelligente Analyse und Empfehlungssysteme für 
die Politikberatung aufzusetzen. 

Maßnahmen für Nachhaltigkeit und Klimaschutz verlangen 
Perspektiven, die alle Aspekte und Daten in die Gesamtbe-
trachtung mit einbeziehen. Digitale Technologien, deren 
Konzepte auf Datenräumen und digitalen Datenplattformen 
basieren, würden laut BITKOM die Gesellschaft einen großen 
Schritt voranbringen. Dafür wird „Transparenz auf allen Ebe-
nen“ benötig. Immerhin wollen laut Umfrageergebnissen des 
Bundesverbandes der Digitaltechnik (BITKOM 2020) 75 % beim 
Einkauf von Nahrung informiert werden, was in den Lebens-
mitteln steckt. 51 % achten auf Siegel oder Label, wie etwa 
das Bio-Label oder das MSC-Siegel für nachhaltige Fischerei. 
87 % geben an, ihnen seien Tierwohl und Nachhaltigkeit beim 
Einkaufen wichtig. 71 % achten darauf, dass die Produkte re-
gional produziert wurden. 

Internationale Lebensmittel- und Getränkekonzerne, Ag-
rarverbände, der Maschinenbausektor oder auch die chemi-
sche Industrie verfügen über wertvolle allerdings proprietäre 
Datenbestände. Gleiches gilt für den Zugang zu Daten aus 
anderen wichtigen Sektoren wie Energie oder Mobilität. Da 
der Öffentlichkeit diese Daten als Steuerungsmittel fehlen, 
befürchtet man, langfristig in eine gesellschaftliche Abhän-
gigkeit von Herstellern, Handelsketten und Onlineplattformen 
zu geraten. Vertreter Europas und der nationalen Regierungen 
sehen das Problem. Mit neuen Datenstrategien und der För-
derung von eigenen Dateninfrastrukturen versuchen sie, den 
Verlust der sogenannten nationalen und regionalen „Ernäh-
rungssouveränität“7 zu verhindern. Ideal wäre, wenn der von 
der EU geplante Europäische Agrardatenraum (Europäische 
Kommission 2020a) alle Daten zum „Ernährungssystem“ – mit 
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den Daten der anderen geplanten Datenräume vernetzt, um 
z. B. so die erforderlichen Verbraucherinformationen zu CO2-
Abdrücken der Produkte und ähnliches zu befriedigen. Das 
BMWI setzt zum Beispiel mit Projekten wie GAIA-X (GAIA-X 
2021)8 auf den Aufbau der sogenannten „Digitalen Souverä-
nität“ auch für den Bereich Landwirtschaft. Das BMEL und das 
BMBF thematisieren den Bedarf nach entsprechenden Daten-
plattformen (BMEL, 2016) und fördern entsprechende Mach-
barkeitsstudien zu staatlichen digitalen Datenplattformen 
(Fraunhofer IESE 2020) und urbanen Datenräumen (Fraun-
hofer FOKUS 2018). Besonders hervorzuheben ist das Projekt 
GeoBox (GEOBOX 2021), das eine standardisierte technische 
Dateninfrastruktur zur dezentralen (betrieblichen) Datenhal-
tung und regionalen Vernetzung aufbaut, die experimentell 
entwickelt, erprobt und letztendlich als praxistauglicher Proto-
typ verbreitet wird.9 Wie schon erwähnt, soll hier die vernetzte 
Dateninfrastruktur „Gaia-X“10, deren Architekturprinzipien mit 
denen von SLF übereinstimmen, den Ansprüchen an „digitale 
Souveränität“ genügen. Das BMWI fördert bereits das Projekt 
AGRIGAIA, welches eine KI-Plattform für die Landwirtschaft 
und Ernährungsindustrie auf Basis von Gaia-X schafft (AGRI-
GAIA 2021).

 

Rolle der Kommunen 
im zukünftigen Ernährungssystem

In den letzten Jahrzehnten gehörten Landwirtschaft, Verbrau-
cherschutz und Ernährung in Deutschland nicht zum Auf-
gabenfeld der Kommunen. Das ändert sich nun im Kontext 
von Nachhaltigkeit, Klimaschutz und Stärkung der lokalen 
Ebene. Im Herbst 2020 stellte der Hauptgeschäftsführer des 
Deutschen Städte- und Gemeindebundes fest, dass für Städte 
und Gemeinden die aktive Gestaltung ihres „kommunalen 
Ernährungssystems“ bedeutend ist (Schanz 2020). In der Tat, in 
den letzten 10 Jahren entwickelten einige Kommunen urbane 
Ernährungsstrategien (Smaal 2020). Dies geht auf Initiativen 
von „FoodCoops“ der 1980er Jahre zurück, wo Verbrauche-
rInnen nach Lebensmitteln verlangen, die einen größeren 
Nutzen für die Gesellschaft darstellen. Ein Meilenstein in diese 
Richtung ist der „Mailänder Pakt für urbane Ernährungspolitik“ 
(MUFPP 2015), der 2015 von über 200 Städten (u. a. von Berlin) 
unterzeichnet wurde. In dem Pakt erklären sich Städte bereit, 
Pläne für die öffentliche Lebensmittelbeschaffung zu erstellen, 
Anreize zu bieten, potenzielle Nachteile durch Finanzierung 
auszugleichen und Regulierungsrahmen zu schaffen. Die For-
derungen des Berliner Ernährungsrates gehen in die Berliner 
Ernährungsstrategie (Berliner Ernährungsstrategie 2021) ein. 
„Kommunen werden in Zukunft neben ihrer Energieversor-
gung und Mobilität auch ihre Versorgung mit Nahrungsmitteln 
neu aufstellen müssen. Nachhaltige und regionale Modelle 
werden an Attraktivität gewinnen“, so Gerd Landsberg, Haupt-
geschäftsführer des Deutschen Städte- und Gemeindebundes 
(Schanz, 2020, Vorwort). Eines dieser regionalen Modelle könn-
te das flächennutzungsbasierte Konzept des sog. „Foodshed 
Modellings“ (Wascher 2015) zur nachhaltigen, datengestütz-
ten Analyse und Planung von Ernährungssystemen sein. Die 
„Foodshed-Forschung“ 11 untersucht die Verbindung zwischen 
städtischen Verbrauchern und der landwirtschaftlichen Pro-

duktion quantitativ, indem sie Lebensmittelflussnetzwerke 
kartiert und das Potenzial für lokale Selbstversorgung ermittelt 
(Schreiber 2021). Eine datengestützte Foodshed-Analyse hat 
das Potenzial, die Öffentlichkeit hinsichtlich der verschiedenen 
Aspekte des Themas des nachhaltigen Ernährungssystems 
zu informieren, einschließlich des Umgangs mit sozialen und 
ökologischen Vorteilen, die bei Beschaffung von Lebensmit-
teln auf lokaler, regionaler und globaler Ebene erforderlich 
sind. Für aussagekräftige Foodshed-Analysen fehlen auf allen 
Ebenen wiederum Daten und leistungsfähige öffentliche Da-
teninfrastrukturen. 

Fazit

Staat und Gesellschaft sollten Instrumente zur Bewahrung 
ihrer digitalen Souveränität und der Ernährungssouveränität 
erfolgreich in der Hand behalten, ohne dabei in Abschottung 
oder Protektionismus zu verfallen oder sich planwirtschaftlich 
auszurichten. Der Markt als Mittler, der Signale generiert, wird 
sich nicht durch digitale Datenräume oder KI ersetzen lassen. 
Auch der gänzliche Verzicht auf globale Lieferketten könnte 
das System instabiler machen, weil Alternativen fehlen. Trotz-
dem: Der Schlüssel zur Steuerung des regionalen Ernährungs-
systems liegt in der Verfügbarkeit von qualitativ hochwertigen 
räumlichen und zeitlichen Daten, die zum großen Teil auf der 
lokalen Ebene erhoben werden müssen. Diese lassen sich 
dann für Analysen, Prognosen und Optimierungen, Simula-
tionen, Dienste, Investitionen etc. nutzen. Mit diesem Ansatz 
kann das bestehende „Data-Gap“ behoben werden und ein 
Schritt in Richtung Transformation des Ernährungssystems 
erfolgen. Zudem ist zu erforschen, was der Systemansatz für 
das Ernährungssystem im Hinblick auf die erforderlichen Da-
ten und deren Aussagekraft bedeutet. Welche Daten benö-
tigt man zur erfolgreichen Steuerung des Ernährungssystems 
genau und was soll am dringendsten analysiert, verglichen, 
simuliert und veranschaulicht werden? Wie kann dadurch die 
digitale und die Ernährungssouveränität hergestellt werden 
und wie können politische Entscheidungsträger die erforder-
lichen Investitionen für entsprechende Datenerhebungen 
zum Ernährungssystem bei knappen Ressourcen priorisieren? 
Welche neuen Technologien eignen sich dazu am besten? Zur 
Beantwortung dieser Fragen wird das Projekt Stadt-Land-Fluss 
einen Beitrag leisten. 

 
1 Das Projekt Stadt-Land-Fluss wird gefördert durch das Bundesminis-

terium für Ernährung und Landwirtschaft aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestages

2 Pohle 2020 unterscheidet drei verschiedene Dimensionen digitaler 
Souveränität: die staatliche, die wirtschaftliche und die individuelle 
Dimension. 

3 Seit einigen Jahren bildet die Digitalisierung und digitale Transforma-
tion in der Wertschöpfungskette ein Schwerpunktthema des BMEL. 
Das Ministerium fördert in dem Kontext den Aufbau belastbarer Da-
tengrundlagen, technischer Standards und interoperabler Systeme. 

4 Der europäische Green Deal ist ein Aktionsplan, mit man Europa zum 
klimaneutralen Kontinent umsetzen will.

5 In der „vom Hof auf der Tisch“-Strategie geht es um ein gesünderes, 
nachhaltigeres EU-Lebensmittelsystem – als Maßnahme des Green 
Deal. 

6 Die Biodiversitätsstrategie ist Eckpfeiler des Green Deal und schützt 
die Biodiversität, die für die Ernährungssicherheit von Bedeutung ist.
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7 Der Begriff der „Ernährungssouveränität“ wurde von der Kleinbau-
ernbewegung „La Via Campesina“, die soziale Gerechtigkeit und de-
mokratischer Selbstbestimmung als Zugang zur sicheren Ernährung 
forderte aufgebracht. Die Bewegung gewann weltweit an Bedeu-
tung. (Niggli 2021, Smaal 2020, WDR 2020). 

8 GAIA-X soll über einen gemeinsamen Standard eine offene, sichere 
und vertrauenswürdige europäische Plattform für kleinere und mitt-
lere Cloud-Anbieter schaffen. 

9 Es ist geplant, SLF technisch so zu gestalten, dass es mit GeoBox zu 
verknüpfen sein wird.

10 GAIA-X Ziel ist als eine sichere und vernetzte Dateninfrastruktur ge-
plant, die den höchsten Ansprüchen an digitale Souveränität genügt 
und Innovationen fördert.

11 Als ein „Foodshed“ bezeichnet man den geografischen Bereich zwi-
schen dem Ort, an dem Lebensmittel produziert und dem Ort, an 
dem die Lebensmittel konsumiert werden.
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